
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1927

2.4.1927 (No. 78)



» 78 Samstag » dm 2. April 1927 17». Jahrgang

Epprditian :

Karlfriedrich¬
praß « Nr . 14
Wrrusprecher ;

« r 963
tut» »54

Postscheckkonto
Karlsruhe
Sir. 3615

Karlsruher Zeitmg
Badischer Staatsanzeiger

verantwortlich
für den

redakttonellr »
Teil

und dm
Staatsanzeiger :
Chefredakteur
C. A in e n d,
Karlsruhe

Pezuzsprei »: Monatlich S.— « R . eiafchl . Zustellgebühr. — Einzelnummer 10 » kg. _ Samstaa«
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* Die Mirren in Lkins
Die politischen Vorgänge in China haben ein inner -

politisches und ein außenpolitisches Gesicht, ^ nner -
politisch bedeuten sie nichts anderes , als den Kampf um
die Macht . Dieser Kampf wurde schon 1912 heraufbe -
schworen : einmal durch den alten historischen Gegensatz
zwischen Nord und Süd , dann dlrrch die Unbeliebtheit
der dem eigentlichen Chinesentum fremden Kaiserdyna¬
stie der Mandschu und drittens durch bestimmte natio¬
nale Strömungen . Die Existenz dieser nationalen Strö¬
mung wird ihrerseits nur wieder erklärbar durch das
außenpolitische Moment . Chinesische Außenpolitik
heißt seit Jahrzehnten diplomatische Auseinandersetzung
mit den Fremden , mit den europäischen Mächten , die
in China interessiert sind, und mit Nordamerika . Immer
mehr und mehr wurde dan »t im Lauf der Jahre die
außenpolitische Parole zur innerpolitische « . Ihre Ver -
jschmelzung findet parteimäßig ihren Ausdruck in der
Partei der Kuomintang , der Regierung von Kanton .

Das Ziel der kantoneftschen Regierung ist die Er¬
oberung und Beherrschung Chinas und die Befreiung
des Landes von den Beschränkungen durch die Fremden .
Und man muß zugeben , daß Kanton dieses Ziel mit gro¬
ßer Energie verfolgt hat . Darüber , daß Kanton dabei
die Hilfe des russischen Bolschewismus genießt , wird nicht
mehr gestritten . Der Hauptberater der kantoneftschen
Negierung ist Borodin , eine Persönlichkeit , die sich als
Nüssen bezeichnet, deren Herkunft jedoch noch nicht ganz
einwandfrei festgestellt ist .

Die Fortschritte der Kantvneseu sind in den letzten
Wochen so bedeutend gewesen , daß sie jetzt auch die so¬
genannte legale Regierung in Peking bedroht fühlt . Die
Heere der Kantonesen marschieren immer weiter gen
Norden . Ziemlich allgemein wird mit dem militäri¬
schen Sieg des Südens über den Norden gerechnet . Ob
dann Peking noch die Hauptstadt des Reiches bleiben
wird , ist fraglich . Peking ist ja nicht immer Reichshaupt¬
stadt gewesen ; bis Ende des 14. Jahrhunderts war das
jüngst von den Kautonesen eroberte Nanking die Haupt¬
stadt des Reiches (Nanking = südliche Hauptstadt ,
Peking = nördliche .Hauptstadt , ähnlich wie in Japan ,
wo Tokio „nördliche Hauptstadt " und Kioto „südliche
Hauptstadt " heißt).

Das Verhalten der kantoneftschen Rrgierutlg wird
durch die Rücksichten auf die innerpolitischen und auf
die außenpolitischen Erfordernisse in gleichem Maße be¬
einflußt . Und es ist schon möglich , daß schließlich der
Kampf der Kantonesen ausmündet in einen regelrechten
Krieg mit den Weißen . Bisher ist solches klüglich ver¬
mieden worden . Vom Standpunkt der Machtverhältnisse
aus gesehen, dürste die Aufrechterhaltung des Friedens¬
zustandes mit den Fremden für Kanton die bessere
Politik sein, da sonst der Kamps nach zwei Fronten hin
zu führen wäre . In den letzten Tagen haben sich aber
infolge der Auspeitschung der nationalen Leidenschaften
die Dinge derartig zugespitzt, daß regelrechte kriegerische
Zusammenstöße zwischen den kantonesischen Truppen
und den Truppen der Fremden , d . h. in erster Linie
Englands , täglich zu ertvarten sind . Bisher hat es sich
lediglich um die Abwehr von Angriffen der Bevölkerung
gehandelt . Die englischen Truppen und Schutzmann -
schäften sind dieser Angriffe durchaus Herr geworden .
Allerdings ist die Verbitterung dadurch nur gewachsen.

Zweifellos ist durch die große revolutionäre Bewe¬
gung , die jetzt China wie eine Welle überflutet . Lebe»
und Eigentum der Weiße « bedroht . Nach Zeitungsmel¬
dungen sind an verschiedenen Punkten , so auch in Nan¬
king . mehrere Weiße der Wut des Volkes zum Opfer
gefallen . Und zwar waren es in der Hauptsache Ameri¬
kaner. Die Frage ist jetzt die, inwieweit die kantonefische
Negierung in der Lage sei» wird , Leben und Eigentumder Beißen zu garantiere « . Eine solche Garantie könnte
gegeben werden , vorbehaltlich der späteren vertraglichen
Regelung der diplomatisch-rechtlichen Verhältnisse zwi¬
schen China und den fremden Mächten . Daß bei einer
solchen Regelung die Souveränität Chinas in vollem
Umfange wieder hergestellt werden muß , das ist eine
Forderung , die wohl auch von den einsichtigen Politikern
der weißen Rasse verstanden werden wird , mag auch die
Realisierung des neuen Zustandes noch manche Schwie¬
rigkeiten rechtlicher und wirtschaftlicher Art mit sich
bringen .

Im Augenblick sieht es leider beinah « so aus , als ob
die kantonefische Regierung jene Garantie nicht wird

übernehmen können. Die Londoner Regierung betrach¬
tet die Dinge jedenfalls als außerordentlich ernst und ist
demgemäß zu ultimative » Schritten entschloffen. Sie
verhandelt mit Washington und Tokio , um eine gemein ^
same Front der Weißen in China herzustellen . Doch
haben sich bisher die nordamerikanische und die japani¬
sche Regierung sehr vorsichtig zurückgehalten. Vor allem
stehen ja Englands Interessen und Englands Prestige
auf dem Spiele . Diese Tatsache wird in London auch
vollkommen richtig erkannt. Und man scheint in London
bereit zu sein, im schlimmsten Falle auch allein den
Waffengang mst den Kantonesen anzutreten .

Finsnzminister Dr. Hröbler über Finanz -
kragen

In einer Unterredung über die schwebenden finanzpoliti¬
schen Fragen , die der Reichs ftuanzminifter am Freitag einem
Vertreter des WTB . gewährte, erklärte Dr Köhler auf die
Frage , worauf sich die Hoffnung stütze, daß das Aufkommenan Einkommen- und SSrperschaftsstrnern den zum Ausgleichdes Etats nötigen Mehrertrag erbringen werde, diese Hoff¬
nung stütze sich auf die Steuereinnahmen im Januar und
Februar des Jahves und die fortschreitende Besserung unse¬rer Wirtschaftslage . Im Etatvoranschlage habe man seiner¬zeit natürlich das Auskommen für die Monate noch nicht über¬
sehen können. Die Frage , ob auch für andere Einnahmepo -
fitionrn die Hoffnung auf höhere Erträge bestehe , wurde vom
Minister mit dem Hinweis daraus verneint , daß u. a . die
Umsatzsteuer und die Reichsvermögenssteuer, ebenso die Zöllebereits im Etatvoranschlag außerordentlich stark in die Höhegffetzt worden find. Für neue notwendige Ausgaben , er¬klärte der Minister auf eine weiter« Frage , sieht der gegen¬wärtige Etat keine Mittel vor. Seine Reserven find bereitsim Etat eingestellt. Die Devise ist also : sich nach der Deck«
strecke».

Alst die Frage ob ine Steuerrückftande , oie pr bereits indie Einnahmepositionen des Etats eingerechnet find, restloseinzutreiben sein werden, wurde vom Minister erklärt : Ichnehme an , daß diese Rückstände , die sich aus eine halbe Mil¬liarde belaufen , zum überwältigenden Teil einkommen wer¬den. Selbstverständlich wird bei der Eintreibung Pie absolutnotwendig ist, im Interesse der übrigen Steuerzahler mit der
gebotenen Rücksicht vorgegangen werden. Existenzen zu ver¬nichten um Steuerbeträge zu erhalten» kann nicht in der Auf .gäbe der ReühSfinanzverwaltuog liegen. Gegen bewußte Sa¬boteure der Sleuergesetzgrbnng wird allerdings uunachsicht.
sich , wenn nötig auch gerichtltty vorgegangen werden .

Die Unterredung wandte sich dann den Fragen des Finanz¬ausgleiches zu. wobei der Minister auf eine diesbezüglich»Frage antwortete , daß an der Finauzhrcheit des Reiches nichtsgeändert worden sei. Wenn 2J6 Milliarden Gesauägaranti «in den Etat eingestellt worden seien, so könne dabei von einem
Geschenk an die Länder keine Rede sein ; denn diese hätteneinen gesetzlichen Anspruch von 75 Proz . der Einkommen¬steuer . Rach Auffassung des Ministers würde der gesamteBettag im Jahre 1887 auch tatsächlich aufkommen . Auf die
Frage inwieweit die jetzt noch mcht berücksichtigten Forderun¬gen u. a . auch die der Liquibatiousgrschüdigte», schließlichbefriedigt werden würden, erklärte der Minister , er werde inder allernächsten Zeit bereits mit festen Vorschläge« an da»Kabinett und die gesetzgebenden Körperschaften herantreten .In der Angelegenheit ktzr Beamtrnbrsolbung und der Erhö¬hung der Bezüge der Kriegsbeschädigten sei daS Kabinett
entschloffen im Laufe des Jahres noch feste Vorschläge demPlenum zu unterbreiten .

Reparationszahlung der Bank für deutsch« Jnvnstrieobltga «tionen . Die Bank für deutsche Jndustrieobligationen hat am1. April den Betrag von 125 Millionen Golbmark gemäß denBestimmungen des JndustriebelastungSgesetzeS als erste Halb¬jahresrate der für daS dritte Reparationsjahr vorgesehenenJahreSzinSverteilung von 5 Proz . auf die fünf Mükiacde»Belastung der deutschen Industrie feist- und ordnungsgemäßdem Generalagenten für Reparationszahlungen für Rechnungdes Treuhänders für die deutschen Jndustrieobligationenüberwiesen .
Aus der demokratischen Partei . Die demokratischen Frak¬tionen deS Reichstages und preußischen Landtages hielten amFreitag eine gemeinsame Sitzung im Rrichstagsgebäude zuBerlin ab . Im Mittelpunkt ' der Verhandlungen stand dieFrage deS Einheitsstaates und die Vorbereitung der Stellung¬nahme des Ende April in Hamburg stattfindende « Reichs¬parteitages . auf dem das einleitende Referat über die Frag «des Einheitsstoiates der Führer der demokratischen Partei ,Dr. Koch, halten wird.
Im litäMsche « Parlament verließen am Freitag » währendeiner Beratung über die Feldaerictze, die Oppositionsparteienund die Fraktionen der Minderheiten einschließlich der Me -meler deutschen Partei zum Protest gegen den Kriegszustandund die Feldgerichte den Sitzungssaal . — Zur Zeit find inLitauen au » den Kreisen der Bolkssozialisten und Sozialistenetwa 50 Personen verhaftet, von denen 3 Sozialisten heutevor das Kriegsgericht gestellt werden sollen.
Stillegung von 2080 Brunnkohlrngruben in Amerik». 2000

Braunkohlenaruben in Arkansas, Illinois , Indiana . Iowa .KansaS. Missouri. Ohio. Oklahoma und Penshlvania find ftill-gelegt worden . 800 000 Bergleute des Bergarbeiterderbandesbefinden stch im Streik , da die Gruben es ablehnen , das Lohn¬abkommen mit einem Tageslohn von 7,5 Dollars zu verlän¬
gern . Eine längere Dauer des streike » ist wahrscheinlich.

Der Finanzausgleich vor dem Reichstag
Der Reichstag Hai am Freitag in einer Dauersitzung die

zweite Lesung des Vorläufigen Finanzausgleichs samt den
damit Verbundenen Vorlagen über die Bierstrurrverteilung
erledigt . Die Regierungsparteien beteiligten sich cm der
eigentlichen Debatte nicht mehr, nachdem sie zu Beginn der
Beratung durch den Grafen Westarp eine gemeinsame Er .
klärung hatten abgeben kaffen. Zweimal ergriff der ReichS -
finanzminister das Wort .

Der Fraktionsführer des Zentrums , der Abg . von Guerard
wandte sich gegen den preußischen Ministerpräsidenten, der
behauptet hatte , daß durch die Biersteuervertrikung die Dota¬
tion für die notleidenden Grenzgebiete zugunsten der süd¬
deutschen Staaten geschmälert worden sei . Di« Abstimmun¬
gen, die die Abendstunden in Anspruch nahmen, brachte« die
Mstehnung sämtlicher Abänderungsanträge der Oppositionund die Bestätigung der Ausschußbeschlüffe . Unerledigt blieb
nur noch der Abschnitt über die Hauszinsfteuer . Auch bei
der Äesamtabstimmung , die in der dritte» Lesn »g kommt,wird sich dieses Stimmenverhältnis nicht ändern , so daß der
Finanzausgleich im wesentlichen in der Form , wi« er aus
dem Ausschuß hervorgegangen ist, Gesetz werden wird.Am heutigen Samstag begann die noch ausstehende Be¬
ratung des Abschnitts ,hauszinsfteuer ".

*
Unmittelbar nach der gfftngen Rede des preußischen sozial-demokratischen Ministerpräsidenten Braun , in der der Ein¬spruch Preußens gegen die Biersteuerregelung im Reichsratangekündigt wurde, hat, Blättermeldungen zufolge, Reichs¬kanzler Dr. Marx eine Initiative ergriffen , um Preußen zm»Nachgeben zu bewegen. Der Reichskanzler eröffnete denZentrums Ministern Preußens in einer Besprechung , daß jwi -

schen dem Zentrum im Reichstag und dem in Preußen Über¬einstimmung herrschen müsse und daß die Landtagsfraktioniuche der Recchstagsfratnon entgegenarbeiten dürfe
Deutscher Reichstag

WTB . Berlin , 1. April .Die -Erklär ««- der Regierungsparteien , die wie bereits ge¬meldet , zu Beginn der Vormittagssitzung Graf Westarp(DeutschnF verlas , macht zum Schluß darauf aufmerksam ,daß die letzten Etatsreferven , nämlich der Betriebsmittelfondsin Höhe von 160 Millionen und die Überschüsse aus dem Jahre1826 rntt 800 Millionen zur Deckung des Etats herangezoaenwerden und trotzdem eine Reihe dringender Wünsche zurück-gestellt werde« mußte . Die Regierungsparteien hoffen, daßes möglich fein werde, die große Berwaltungsreform in Reich ,Ländern und Gemeinden nach einhettlichen Gesichtspunktenrecht bald herbeizuführen .
Die Biersteurr .

Preußischer Ministerpräsident Braun erinnert an die Be¬stimmung de» Biersteuergesetzes, daß Änderungen dieses Ge¬setzes nur mst der für Verfassungsänderungen borgeschrie¬benen qualifizierten Mehrheit erfolgen sollen . Hiernach steh«fest, daß bei der Verabschiedung dieses Gesetzes eine Zwei¬drittelmehrheit sowohl im Reichstage als auch im Reichsroterforderlich fei. Hinzu kämen noch allgemeine Bedenken der
preußischen Regierung gegen den Sonderausgleich für ein-»elne Lander . Zu wefent Zwecke solle der Reichshaushaltfür dauernd mit rund 4 ) Millionen Mark mehr belastet wer¬ben zugunsten der Länder , deren Finanzlage nicht wesentlichungünstiger sei , als die der anderen . Dagegen wolle man dieHilfe für die durch den KriegsauSgang besonders betroffene«Grenzgebiete ganz fortsallen lassen . Dadurch werde gegenden Grundsatz der gleichmäßigen Behandlung aller Teile de»Reiche» verstoßen . Die preußische Regierung erhebe entschie¬denen Widerspruch gegen diesen Finanzausgleich.

Sächsischer Gesandter Dr Gradnaurr erklärt, durch diesenFinanzausgleich solle einzelnen Ländern, darunter auch Sach¬sen, «in Teil der Einkommen- und Körperschaftssteuern weg¬genommen und anderen Ländern zugeteilt werden, und zwarschematisch, ohne Rücksicht auf die finanzielle Leistungsfähig¬keit der anderen Länder . Sachsen habe infolge seiner stacke«
Bevölkerung und seiner Industrie hohe Aufgaben sozialerArt . solle jedoch an Preußen und Bayern Unterstützungenabführen . obwohl Preußen diese ablehne, und Bayern wesent¬
lich günstigere Lebensbedingungen als Sachsen habe. Di«
sächsische Regierung spreche in letzter Stunde die Erwartungaus , daß der Reichstag seine Hand zu Maßnahmen solcherArt nicht bietet .

^ . . ,Abg. Dr. Hertz (Soz . ) beantragt auf Grund dieser Erklä¬
rung , daS Gesetz über die Erhöhung der süddeutschen Bier -
steneranteile an den Ausschuß zurückzuverweisen .

Für den Antrag werden 117, gegen den Antrag 128 Stim -
men dnr Regierungsparteien abgegeben . Das Haus ist also^

^ epräsident Graf beruft eine neue Sitzung auf eineBiemelstunde später ein.
Um 11 X Uhr eröffnet Vizepräsident Graf die neueSitzung .
Abg. Dr . Bredt (W. Vgg.) entnimmt au» der Erklärung de»

preußischen Ministerpräsidenten , daß dieser den Staats -
gcrichtshof anrufen wolle , und beantragte Aussetzung der
Beratung der Biersteueranteil « bi» zur Entscheidung de»
StaatSaerichtShofe ».

Der Antrag wird mit den Stimmen der Regierungsparteienabgelehnt .
Bayerischer Staatsrat v. Wekff : Namhafte Juristen hättenbereits Gutachten abgegeben, wonach nicht jede Änderung de»

Biersteuergesetze« verfassungSändernd sei. Diese Anpassung



ker Biersteneranteile an die Geldentwertung sei durch ein¬
faches Gesetz möglich . Sie sei auch bereits 1819 erfolgt . In
»er Nationalversammlung sei man sich darüber einig ge¬
wesen, daß die Reservatstaaten alle entschädigt werden sollten,als das Reich dir Biersteuer an fich nahm . Wenn man nun
die Entwertung des Geldes berücksichtige , so sei ein bayrischer
Anteil von 46 Millionen , wie er jetzt beantragt werde, nicht
zu hoch, zumal Bayern 1911 aus der Biersteuer 35 Millionen
erhalten habe. Gegen die gleichmäßige Behandlung aller Teile
des Reiches verstoße das Gesetz nicht ; denn es handele fich
hier um ein Reservat . — Redner wies dann auf die Fehl¬
beträge im bayrischen Haushalt hin , die von Jahr zu Jahr
gestiegen seien und erklärt , Bayern kämpfe um seine Exi¬
stenz, wenn es an seinem Recht festhalte. —

Nunmehr wird die Abstimmung über den Antrag Hertz
(Soz . ) auf Rückverweisung der Biersteuernovelle an den Aus¬
schuß wiederholt, die namentlich ist . — Für den Antrag stim¬
men Sozialdemokraten , Demokraten , Kommunisten und Mit¬
glieder der Wirtschaftspartei . — Der Antrag wird mit 189
gegen 163 Stimmen abgelehnt.

Darauf wird dem Finanzminister das Gehalt bewilligt, sein
Etat nach der Fassung des Haushaltsausschusses angenommen .
Die Fahl der Beamten wird dagegen vermehrt . 570 000 RM .
zur Erweiterung des Landessinanzamtes Hannover , 285 000
Reichsmark für Neubau des Finanzamtes Köln und 96 000
Reichsmark für Umbau des Hauptzollamtes Dresden werden
gestrichen . Für den Schutz der Insel Helgoland werden statt
2.4 -nur 1,4 Millionen bewilligt.

Angenommen wird in zweiter Lesung auch das Haushalts -
«esetz . —

Nunmehr seht das Haus *
die zweite Lesung des Finanzausgleichs

und der damit verbundenen Vorlagen fort .
Abg . Junke (Soz .) Die agrarischen Länder würden gegen¬

über den industriellen bevorzugt. Dagegen müffe schärfster
Einspruch erhoben werden. Bayern müsse seine aufgeblähte
Verwaltung abbauen und zu einer vernünftigen Steuer¬
politik übergehen . Eine Senkung der Hauszinssteuer sei er¬
forderlich. Die Sozialdemokratie lehnt diesen Finanzaus¬
gleich ab (Beifall bei den Sozialdemokraten ) .

Abg . Fischer (Dem . ) führt aus , daß das Finanzausgleich -
vrovisorium , wie es die Regierungsmehrheit beabsichtige ,
durchgreifende Reichssteuersenkungen unmöglich machen und
daß die Senkung der Realsteuern auch nur Theorie bleiben
würden . Der Redner verzichtete auf die Wiederholung seiner
Anträge aus dem Steuerausschuß und verlangt desbalh nur
völlige Beseitigung der Gemeinvegetränkesteuer , Beschrän¬
kung des vorläufigen Finanzausgleichs auf ein Jahr und
Steuersenkungen hei dem Einkommensteuertarif .

Rrichssinanzministrr Dr. Köhler
betont , daß der Haushalt nur unter größten Anstrengungenins Gleichgewicht gebracht werden konnte. TS ist alles ein¬
getroffen , was ich bezüglich der Ausgaben früher gesagt habe.
Ich habe mich nur insofern geirrt , als ich die Übernahme der
Erwerbslosenfürsorge mit etwa 120 Millumen vornehmen zu
können glaubte , während es sich einige Wochen später her-
auSstellte, daß wenigstens 250 Millionen Ausgaben für die
Erwerbslosen - und Krisenfürsorge zu errechnen seien. Bei
den Höherschätzungen habe ich vor allem an die KörperschastS-
peuer gedacht , nicht etwa an den Mittelstand , der natürlich
nicht stärker helastet werden kann . Von Pumpwirtschaft kann
keine Rede sein. Aus Anleihen können nur werbende An¬
lagen des Extraordinariums genommen werden . Der Miui -

{
ter schildert nochmals die im Jahre 1926 vorhandenen Re-
erven des Etats . Sämtliche Überschüsse aus den Jahren

1924 und 1925 sind im Vorjahre etativiert worden (Hört , hört !
bei der Mehrheit ) . Lediglich der Betriebsfond ist nicht ange¬
griffen worden, weil das der Reichstag noch nicht für nötig
gefunden habe ( Abg . Koch (Dem .) : Damit ist Reinhold ent¬
lastet ) . Ich hahe ihn gar nicht angegriffen ! (Abg . Koch:
Aber Herr Oberfohren ) . Ich bitte dringend , das ArbeitS-
lvsenverficherungsgesetz so schnell wie möglich zu verabschie¬
den. DaS Real - und HauSzinsstruerrahmeugesetz wird nicht
erst am 1. Oktober, sondern bereits in allernächster Zeit dem
Hohen Hause zugehen. Wir leiden immer noch unter einer
Überspannung unserer Steuerlasten und Steuersätze . Im
Jahre 1926 wurden Reichssteuern gesenkt . Dieses Mal ver¬
suchen wir es mit der Äukung der Realsteuern . Nach den
Verhandlungen mit den Ländern habe ich Grund zur An¬
nahme , daß diese Bestimmung nicht nur Attrappe ^ bleibt . Sie

S: durchführbar , nachdem die Aeichsregierung Ländern und
emeinden die hohen Lasten abgenommen hat . Ich hoff«, im

Laufe dieses Jahres auch die Berwaltungsrefvrm in Angriff
nehmen zu können. Daß die Regierung hinter den Vor¬
schlägen der Koalitionsparteien steht, ist schon seit Wochen
kein Geheimnis mehr . Weiter führt « der Redner ans , eS
handle sich übrigens nur um einen vorläufigen Finanzaus¬
gleich (Rufe links : Und wann kommt der «^ gültige ? ) Ich
hoffe, daß wir im Frühsommer 1928 an der Arbett sein kön¬
nen (Zurufe bei den Kommunisten : DaS glauben See ja
selbst nicht — Unruhe bei der Mehrheit ) . Ich muh mich ener¬
gisch dagegen verwahren , daß man mir Zweifel in die Wahr¬
haftigkeit meiner Erklärungen setzt (Beifall bei der Mehrheit ),

ie Bestimmung zur Senkung der viealfteuer ist jagen
rti -ein Eingriff in die Steuergesetzgebung der Länder ,

kularistische Tendenzen liegen mir völlig fern . Ich halte eS
mit den Worten Bismarcks, dessen Geburtstag wir heute
feiern : „Partikularismus ist eine Basis der Schwäche "

. Von
einem Milliardengeschenk an die Länder ist gar keine Rede.
Die höhere Garantie gilt nur der Realsteuerfenkung . Die
Auffassung des preußischen Ministerpräsidenten von der Bier¬
steuervorlage kann ich nicht teilen . Durch die Erhöhen«« der
Biersteueranteile find die Grenzgebiete Preußens in keiner
Weise geschädigt worden. Im Gegenteil haben wir ja in den
letzten Tagen für die Ruhrhilfe 30 Millionen neu eingesetzt ,
den Grenzfonds von 15 auf 25 Millionen erhöht (Sehr richtig!
bei der Mehrheit ). Die Abfindung anderer Länder für Eisen¬
bahn , Post usw. , wird nicht hinter dem Rücken des Reichs¬
tages oder Reichsrates geregelt werden . Im übrige » scheint
mir die Erörterung solcher Dinge für die gesamtpolitische
Debatte wenig zuträglich zu sein «.Lebhafter Beifall bei der
Mehrheit ) .

Abg . v. Guerard (Ztr . ) erklärt : Die Ausführungen des
preußischen Ministerpräsidenten seien durchweg abwegig ge¬
wesen. Dem Zentrum sei es unverständlich, wie der preu -e e Ministerpräsident solch falsche Behauptungen über die

rzgeRete aufstellen könnte. Der Grenzfonds von 15 Mil¬
lionen Mark sei auf Antrag des Zentrums mit Unterstützung
aller Regierungsparteien und unter Zustimmung der Regie¬
rung auf 25 Millionen erhöht worden (Hört , hört ! bei der
Mehrheit ) . Außerdem habe man für die Ruhr 30 Millionen
neu bewilligt, hiicgegeu seien keine Ausgaben für die bedürf¬
tigen Gebiete gentrzt worden. Die Regierungsparteienhätten nur die Hoffnung , daß dieses Vorgehen des Reichesni den Provinzen Nachahmung findet (Beifall bei der Mehr¬heit) und daß Preußen nicht wieder, wie vor zlvei Jahren , beiemem i5-Millionen - Fond 2 >4 Millionen für Schuponniformenverwendet (Hört , hört ! ) .

Abg . Drewitz (Wirt . Vgg. ) erklärt , das finanzielle Entgegen¬kommen gegenüber den Ländern und Gemeinden mache esder Wirtschaftspartei unmöglich, noch länger der Regierungwohlwollend neutral gegenüberzustehen. Die Realsteuersen¬kung würde unter diesen Umständen ein schöner Traum blei¬ben. Ich sehe keinen anderen Weg, der Verschwendung der
Länder und Gemeinden zu steuern , als sie auf sich selbst an«

gttoeifen , ihnen das Zuschtagsrecht zur Einkommen - und
Körperschaftssteuer zu geben.

Abg. Hampr (Dt . Hann . ) erklärt , da im Ausschuß alle un¬
sere Anträge abgelehnt worden find, stimmen wir gegen den
Finanzausgleich .

Abg . Koch (Dem . ) zitiert die erste Rede des Finanzmini¬
sters Di-, Kühler und fügt hinzu , diese habe dem Abg . Ober¬
sohren Gelegenheit gegeben , die Kritik Dr. Köhlers an seinem
Vorgänger zu unerhörten Angriffen zu verdichten. In der
Öffentlichkeit sei damals davon gesprochen worden, Dr. Rein¬
hold vor den Staatsgerichtshof zu stellen.

Abg . Eisenberger (Bayr . Bauernbund ) empfiehlt den
tinanzämtern, sie sollten einmal die Großbonzen unter die

upe nehmen . Der Redner empfiehlt eine Modesteuer für
diejenigen , die durch ihr Herumlaufen selbst die bayerischen
Berge verschandelten (Heiterkeit und Beifall ) .

Abg . Fehr (Bauernbund ) stimmt dem Finanzausgleich zu .
_ Abg . Hertz (Soz . ) lehnt die Erhöhung der Gesamtgarantie

!
ür die Länder von 2,4 auf 2,6 Milliarden und den neuen
Zerteilungsschlüssel ab.

Staatssekretär Popitz verteidigt den Verteilungsschlüssel.
Der neue Schlüssel sei eine Folge der Aufhebung der Um -
satzsteuergarcmtie.

Abg . Oberfohren (Deutfchn. ) erklärt : Da es die Demokraten
wünschen, stelle ich nochmals fest , daß Dr Reinhold die Re-
J
erven von 1924 und 1925 restlos zur Ausbalancierung des
ktats für 1926 verbraucht hat (Sehr richtig! rechts) . Die

Folgen machen fich jetzt erst in erschreckender Weise bemerkbar.
Abg . Ferl (Soz . ) beantragt , die Steuersenkung solle in

erster Linie Kleingewerbetreibenden und Kleinbauern bis
5000 M . zugute kommen .

Es folgt die Austimmung zum 1 . Abschnitt des Finanzaus¬
gleichsgesetzes .

Die vom Abg . Dr Fischer (Dem .) beantragte Streichungdes § 4 (Garantie von 2,6 Milliarden ) , wird in namentlicher
Abstimmung mit 210 gegen 156 Stimmen abgelehnt .

Die Sozialdemokraten und die Wirtschaftspartei beantragen
Streichung der Sonderverteilung nach dem Umsatzsteuer¬
schlüssel. — Auch dieser Antrag wird in namentlicher Abstim¬
mung mit 219 gegen 160 Stimmen abgelehnt .

Das gleiche »Schicksal haben die sozialdemokratischen und
kommunistischen Anträge , sowie Anträge der Wirtschaftspartei
und der demokratische Antrag , den Finanzausgleich nicht zwei,
sondern nur ein Jahr gelte zu lassen.

Beim Abschnitt „Gelränkesteuer " gibt Abg . Simon -Schwa¬
ben (Soz . ) dem Wunsche der Gemeinden Ausdruck, diese
Steuer bestehen zu lassen , weil fich sonst die Realsteuer er¬
höhen müffe. >

Abg . Dr. Fischer -Köln (Dem . ) beantragt für den Fall der
Annahme des Bierpfennigs , di« Gemeinden , die schon durch
den UmsatzsteuerverteilungSschlüffel geschädigt werden , nicht
zur Senkung der Realsteuern zu zwingen.

Abg . Rvtmt (Wirtschaftspartei ) verlangt gleichfalls Ein¬
lösung des Versprechens, daß mit dem 1 . April die Getränke¬
steuer radikal beseitigt werde.

Unter Ablehnung sämtlicher Anträge wird entsprechend der
Vorlage die bisherige Gemeindegetränkesteuer beseitigt, die
neue Gemeindebiersteuer angenommen .

Der Rest der Vorlage wird bis auf den Abschnitt „Hcius-
zinSsteuer" angenommen .

Daraus vertagt das Haus die Weiterberatung auf Sams¬
tag vormittag 10 Uhr ; außerdem Arbeitszeitnotgesetz.

Schluß 8J4 Uhr.
*
WTB . Berlin , 2 April (Tel .)

Vor Eintritt in di« Tagesordnung gibt preußischer Mini¬
sterpräsident Braun ein« Erklärung af>, die sich gegen die
Behauptung des nationalsozialistischen Abg . Frick richtet, der
preußische Ministerialdirektor Badt habe den Krieg nicht mit¬
gemacht, sondern habe damals noch kurze Hosen getragen .
Redner -betont, daß Mimsterialdirektvr Badt bereits seit 1908
im preußischen Staatsdienst stehe , die juristische Examina ab¬
gelegt, im Felde an der Front gestanden und das Eiserne
Kreuz erhalten habe. (Hört , hört ! links und Rufe : „Verleum¬
der ! Lumps Er findet keine Worte der Entschuldigung^

Darauf wird die
2. Lesung de« Fincmzansgleichs

fortgesetzt beim Abschnitt „Ha«szi»»Sftr »er".
Abg . Biedermann (S . ) spricht über die ungeheuere Woh¬

nungsnot und beantragt , den Ländern zu verbieten , daß sie
mehr als 20 Prozent der Friedensmiele für ihren allgemei¬
nen Finanzbedarf verwenden. Erhöht sich die Miete über
die Friedensmiete , so muß der Mehrertrag ausschließlich zum
Wohnungsbau verwendet "werden.

Abg . Hölle ?» (Komm.) beantragt Beschränkung der Miete
aus 80 Proz . der Friedensmiete bis 1940 und Verwendung
von 20 Proz . der Metertrages für Instandsetzungen unter
Kontrolle des Mietervcrtes.

Der Redner erhält einen Ordurmgsrns , weil er der Rech¬
ten zuaerufen hat : ,^vie haben ja immer ein Brett vor dem
Schädell " Abg . Mnnesed (Dt . Bp.) erhält gleichfalls einen
Ordnungsruf , weil er daraus geanwortet hat : sind ein'

Slops ! ".
j . Schneider (Dem .) beantragt , wenigstens auf die be.

idertz unter der HauSziussteuer leidenden Gewerbe Rück-
. ht zu nehmen und die Smsoubetriebe , insbesondere die
Hotels und Pensionen in Badeorten nur für die Kurzeit zu
dieser Steuer hercmMziehen.

WT» . Berlin . 2. April . ( Tel.) Im Reichstag wurde heute
da« FinanzanStzlelchgesetz und das Gesetz über die Erhöhung
der süddeutschen Btersteueranteile in 2 . und S. Lesung mit den
Stimmen der Regierungsparteien und des Bayer . Bauern¬
bundes augetwmmeu . Die Schtutzabstimmuug über die Erhö¬
hung der Anteile war ei« namentliche und ergab dir end¬
gültige Annahme mit 195 gegen 148 Sfimmen hei 2 Ent¬
haltungen .

Reichsverkehrsmiirister Dr . « och
über JtatMlffaft**

ReichSverkehrsminister Dr. Hzch führte vor Vertretern der
Presse zu der Anerkennung der Beseitigung des selbständi¬
gen VerkehrSministeriumS auS : Es werde nichts erreicht,
wenn man zwei Mnisterien zufammeulege , um zu sparen .
Dadurch wird nur eine« von beiden grHer und unüberstcht.
sicher und der Geschäftsgang wird verlangsamt . Gespart
wird einzig ein MÜiistergehalt. Das Kanalpragra « « des
Ministeriums werde weiter voll dnrchgesührl, gemäß des
ArbeitsbeschaffungSprograrmns . Vom Reichstag sei kein« Ka¬
nalposition gestrichen worden, sondern die Posten^ seien zum
Teil herabges^ t worden. Auch di« Vorarbeiten für den ©üb»
flöge ! des Mittrlüantckraals gingen weiter . Gestrichen wor¬
den sei lediglich ein Teil der Kauaiifieruna der Weser. Sine
Reih« von nicht im Ministerium entftanoener Kanalpläne
werde geprüft , so daS Problem des Hansa -Kanals , des Rhein -
Aachen -KanalS uud andere . Der Reichstag habe ein beson¬
deres Kcmalgesetz gefordert, das solle nM einer Denkschrift
dem Reichstag« vcwgelegt werden. Dabei würde die Notwen¬
digkeit der Weßerkannlifiernug begründet werden . Strei¬
chungen im Etat seien nicht immer Ersparnisse , denn durch
die Hiuausziehnng Ser Bauten stiegen Verzinsung ustv .

ßdoUtiscbe Neuigkeiten
Zwischenfälle vor dem Bismarckverrknial

in Berlin
Vor dem Bismarckdenkmal vor dem Reichstag erschien am

Freitag anläßlich des Geburtstages des alten Reichskanzlerseine Abordnung unter Führung des Generalmajors a . D .
6. Wrisberg . Dieser versuchte , eine Ansprache zu halten ,wurde aber von der Polizei darauf aufmerksam gemacht,daß dieb den Bestimmungen des Bannmeilengesetzes wider¬
spreche . Als der Redner trotzdem weitersprach, forderte ihnein Schutzmann auf , mit zur Wache zu kommen. Wrisberg
folgte dieser Aufforderung , brach aber nach 20 Minuten plötz¬
lich zusammen . In der Charite konnte nur noch sein Tod
infolg ©chlagemfalls festgestellt werden. General von Wris¬
berg war im aüten preußische» Kriegsministerium Abtei-
lungsches gewesen und in dieser Eigenschaft häufig im
Reichstag ausgetreten .

Die deutschnationale Fraktion des preußischen Landtags
brachte den Vorfall im Parlament zur Sprache . Bei der Be¬
ratung seines Etats nahm der Minister des Innern Grze -
stnfki Anlaß, auf den Vorfall zurückzukommen. Er erklärte ,
daß rechtlich die Kranzniederlegung sich als eine Versamm¬ln :^ unter freiem Himmel darstelle, und daß der Polizeibe¬amte eine solche nicht zulassen durfte . Nach einer neuen
Darstellung habe, wie der Innenminister in einer weiteren
Rede ausfuhrte , jedoch Generalmajor von Wrisberg nur
mit einigen Worten eine Kranzniederlegung begleitenwollen. Wenn diese Darstellung zutreffe , so Hab»
der Beamte unrichtig gehandelt . Er durfte diese Kranznie¬
derlegung nicht hindern und hätte General v . Wrisberg nicht
auffordern dürfen , zur Wache mitzugehen , sondern er hätte
lediglich nach dem Namen fragen dürfen . Treffe ' die neue
Darstellung zu, so sei der Beamte zu bestrafen . Nach der
Bekundung des Generalleutnants von der Lippe, der Augen¬
zeuge deS Vorfalls war , soll sich der betreffende Polizeibeamte
keineswegs brutal ! oder besonders unfteundlich benommen,
vielmehr nur ein ziemlich ängstliches Wesen an den Tag ge¬
legt haben, zumal er der Ansicht gewesen sei , daß Wrisberg
eine längere Rede habe halten wollen.
Der saarländische Landesrat und die Genfer

Befchlüfse
Jn der Donnersag -Sitzung des Landesrates des Saarge .

bietS nahmen die Parteien .Stellung zu den Genfer Be.
schlüffen . Es wurde anerkannt , daß alles erreicht worden
sei, was im! Rahmen des Möglichen zu erreichen gewesen sei
und daß das Kompromiß über die Bahnschutztruppe von
800 Mann ein Fortschritt sei gegenüber der Tatsache, daß
bisher im Saargebiet ca . 3000 Mann französischer Soldaten
standen. Volle Übereinstimmung herrschte auch in dem Be¬
dauern darüber , daß in der Frage der Ablösung des belgi¬
schen Mitgliedes der Regierungskommiflion , Lambert , nichts"
erreicht worden sei . Der zweit« Teil der Ätzung war eine«
Aussprache über die wirtschaftliche Ratlage des Saargebietes
aewrdmet. Lohn- und GehaltSabbau im Verein mit schlech¬
ter wirtschaftlicher Konjunktur uud einer Steuerbelastung ,
die höher ist «As im Reich , bedrohen das Saargebiet mit
einer schweren wirtschaftlichen Katastrophe, die nur durch
Erleicherung in der sozialen Gesetzgebung abgewendet wer¬
den könne .

Eine astatische Liga?
Ter türkische Außenminister Tewsik Ruschdi Bey erklärte

dem Vertreter deS Pariser „ Matin " in Angora , die Türkei
habe sicher astatische Interessen , weil sie an der Türe Mit .
tel - und Westasteiis stehe und die Vertreterin der euro¬
päischen Zivilisation nach diesen Gegenden hin sei . Alle di«
Pläne , die man der Türkei betr . eine Gruppierung der asia»
fischen Mächte, die gegen Europa gerichtet sei , zuschreibe,Kien aber absurd . Die Türkei sei zu eng mit Europa durch
chre JntereHn und durch ihr Geschick verbunden . Die Er¬
eigne in China berührten di« Türkei nur in einem einzigen
Punkte . Wie überall , so sei auch in China dem Türken ein«
großzügig« nattvualistische Bewegung sympathisch ; aber man
dürfe wünschen, daß diese Bewegung einen vollkommen fried .
lsihen Verlauf nehmen werde.

Der deutsch -französische Handelsvertrag . Am Montag be¬
ginnen in Paris die Verhandlungen über den endgültigen
deutsch -französischen Handelsvertrag .

Der österreichische Natianalrat hat am Freitag mit der An-
nähme des großen Gesetzeswerkes der Altersversicherung seine
Legislaturperii » « abgeschlossen .

Nachtarbeit iu de» italienischen Bäckereien. Das italienisch«
Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret , durch das in groß« :
Bäckereibetrieben, deren Backöfen andauernd geheizt sind, di«
Nachtarbeit wiederum zugelassen werden kann , unter der Be¬
dingung , daß die Bäckergesellen fich dabei ablösen.

1

Börsen und tDSrkte
Wochenrundschau nach dem Stande vom 31 . März .

Börse. In den letzten Tagen deS letzten Monats setzten di«
erwarteten Ouartalskäufe ein, nahmen aber keinen beträcht¬
lichen Umfang an . Rach den umfangreichen und fast über¬
großen Ultunovorbereitungen waren der Börse die Ultimo¬
sorgen genommen , und die Tendenz würde fester. Den An¬
stoß gaben rheinische Käufe , die sich vor allem auf Kohlen¬werte erstreckten . Die rheinisch-wesffälische Industrie zeigt
sich sehr opfimiftisch . Auch von Holland wurden Rückkauf «
vorgenommen . Der Börsenbewegung , die in der Hauptsache
von der Spekulafion getragen war , fehlte aber die Beteiligung
der außerhalb der Börse stehenden Kreise, die sich weitgehend
Zurückhaltung auferlegten und abwarten wollen. Da zeit¬
weilig auch die Spekulation zu Glattstellungen schritt, war
die Kursbewegung nicht einheitlich. Die Grundftimmung
blieb aber fest. Die Weiterentwicklung wird ganz von der
Entwicklung des Geldmarktes abhängen .

Geldmarkt . Rach den ausgiebigen Vorbereitungen wird
der Ultimo keine weiteren Schwierigkeiten mehr bereiten .
Seit etwa einer Woche haben sich auch die Geldsätze nicht
mehr weiter nach oben bewegt. Zuletzt sind sie sogar noch
etwas billiger geworden.

Auf den Produktenmärkten war die Tendenz wieder fester.
Namentlich Hafer zog im Preise an , da im Ausland Begehr
nach deutschen Hafersorten . Auch die festeren Meldungen
aus Übersee wirkten auf die Tendenz ein . Das Angebot au«
dem Inland war immer noch spärlich. An der Berliner Pro¬
duktenbörse notierten Merzen 870 (plus 1 ). Roggen 268
(plus 9) , Wintergerste 205 (unv . ) , Sommergerste 242 (unv . ),
Hafer 21V (plus 4) Mark je pro Tonne und Mehl 36 & (unv .)
Mark pro Doppelzentner .

Warenmarkt . Auf die Leipziger und Kölner Frühjahrs¬
messe ist jetzt die Frankfurter Frühjahrsmesse gefolgt, di«
ebenso wie die anderen Messen einen deutlichen Schritt nach
vorwärts gemacht hat . Auch auS Frankfurt wird aus allen .
Branchen über einen besseren Geschäftsgang berichtet. Di «
Ergebnisse der Messen zeigen, daß die Entwicklung unsere ,
Wirtschaft in aufsteigender Linie sich befindet . Auch die Sen¬
kung der « rbeitslosen » ff«rn zeigt schon die günstigere Wirt¬
schaftslatz« .

II



DieLbearrNösungen in Baden imIabN926
'242SJ Im Jahr 1926 wurden im Land Baden 797 Ur¬

teile über Eheauflösungen rechtskräftig , und zwar 783 Schei¬
dungen und 14 Nichtigerklärungen . Gegenüber dem Voriahr
hat Zahl um 102 abgenommen . Im Jahr lWO ^ trug
di« Zahl der Ehoauslösungen 193, stieg >m Jahr 1914 aus
481, ging im folgenden Kriegjahr ( 1915 ) aus 243 zuruck und
nahm dann wieder zu, bis sie ,m Nähre 192Ü mit 1156 chren
Höchststand erreicht hatte ; von da ab ist wieder e,ne rückluu-

M »5«
dem Wohnort der Ehepaare auf 149 Gemeiuixn . An der
Spitze steht Mannheim mit 292 Fallen , dann folgen Karls¬
ruhe (117 ), Freiburg (80), Pforzheim (66) und Heidelberg
(41 ) . Fünf Städte haben 10 bis 19- stehen 6 bis 9 Eheaus¬
lösungen. Mit Ausnahme der Amtsbezirke Werthe,m und
WieSloch waren alle Bezirke vertreten , davon 4 m,t 20 bis
29 und 5 mit über 40 Fällen .

Dem Berufe nach gehörten von den geschiedenen Ehemän¬
nern 3,6 Proz . der Landwirtschaft und Gärtnerei , 61,2 Proz .
dem Gewerbe und der Industrie , 30 .0 Proz . dem Handel und
Verkehrsgewerbe an ; 6 .4 Proz . waren TaHShner , 8.9 Proz .
Angehörige der sog. freien Berufe und 1,0 Proz . Pensionäre ,
Private und dergl.

Nach dem Religionsbekenntnis waren 333 Ehepaare rein
evangelisch , 298 rein katholisch , 7 israelitisch, 1 lutherisch und
1 griechisch-katholisch ; 167 waren Mischehen, davon war m 74
Fällen der Mann evangelisch und ine Frau katholisch , in 72
Fällen der Mann kacholisch und die Frau evangelisch, in 11
Fällen waren beide Eheteile Angehörige- sonstigen Religions¬
bekenntnisses.

In 288 Fällen war der Mann , in 607 die Frau und in 2
di« Staatsanwaltschaft Kläger , in 196 Fällen erhob der Mann
und 167 die Frau Gegenklage. 281 mal war § 1565 des
BGB . (Ehebruch Grund zur Klage, 23 mal § 1667 (köstliches
Verlassen), 391 mal § 1668 (ehrloses oder unsittliches Ver¬
halten ), 14 mal § 1669 (Geisteskrankheit ) 67 mal § 1666 in
BerWnimng mit § 1668 Klagegrund . In 441 Fällen wurde
der Mann , in 162 die Frau und in 194 beide Weile als
schuldig erkannt .

4W Ehepaare hatten minderjährige Kinder , davon sieben je6, acht je 6 und eines 7 ; die Gesamtzahl dieser Kinder betrugT36. 374 Ehen waren kinderlos.
Die Dauer der Ehe betrug bei

283 Ehepaaren unter 4 Jahre
299 Ehepaaren 6 bis 9 Jahre
116 Ehepaaren 10 bis 14 Jahre
68 Ehepaaren 18 bis 19 Jahre
66 Ehepaaren 20 bis 29 Jahre

und bei 17 Ehepaaren über 30 Jahre .
Die geringste Dauer war 8 Monate , die höchst«. 37 Jahre .
Bon den geschieden «« Männern waren zur Zeit der Ehe.

schlietzung vier erst 19 Jahre alt ; von den Frauen waren
drei 17, zwanig 18 und 31 waren 19 Jahre alt . Dagegen
hatten zwei Männer ein Heiratsalter von 64 und eine Frauein foches von 58 Jahren . Zur Zeit der Scheidung war der
jüngste Mann 22 und die jüngste Frau 20, der älteste Mgrmwar 74 und die älteste Frau 66 Jcchre alt .

Bund Deutscher ReichSstenerbeamten
Der Bezirksverband Baden des Bundes Deutscher ReichS -

{ruerbeamten hielt in Karlsruhe im „Friedrichshof " einen
ark besuchten Eiuigungsverbandstag ab . Das Einigungs¬werk wurde allenthalben lebhaft begrüßt . Es sprach u. a.der Präsident des Landesfinanzamtes Karlsruhe , Sthamer ,der die Notwendigkeit eines dem Reichsfinanzminister vorzu -

legenden klaren Programmes bezüglich einer Neuregelungder Besoldungsordnung betonte . — Der Vorfitzende des
neuen Bundes , Oberinspektor Potzel -Berlin hielt eine pro¬
grammatische Rede . Er beklage die bisher auf vielen Fi¬
nanzämtern zutage getretene Überlastung und forderte eine
Änderung der Beförderung »- und BefoldnngSverhältuiffe . Die
hteichssteuerbeamten sollten darnach trachten , datz auch sie im
Reichstage vertreten find. — Zum ersten Vorsitzenden deS
Bezirksverbandes Baden wurde Strueramtmann Längte -
Karlsruhe gewählt. Als nächster Tagungsort ist wiederum
Karlsruhe vorgesehen. An Reichssinanzrmnister Dr . Kichterwurde eine ErgebenheitSadress« gerichtet.

Richtigstellung. Bei der Abstimmung im Badischen Land-
tag wurde der Antrag des Ausschusses zum Fall Rudy aufÜbergang zur Tagesordnung mit folgendem Stimmenverhält¬nis angenommen : 36 Stimmen waren für den Antrag , gegen11 Stimmen der Bürgerlichen Bereinigung . Außerdem ent¬
hielten sich 7 Abgeordnete der Stimm « (Deatsche Volksparteiund Kommunisten) .

Die Einreise für Arbeitsuchende « ach Frankreich
PA ., . Nach einer Mitteilung der französischen Regierungist die Kontrolle derjenigen Nichtfranzosen, die nach Frank¬reich einreisen, um dort Arbeit zu suchen, neu geregelt wor-den . Hiernach muß jeder dieser Einreifenden versehen sein :1. mtt einem persönlichen (Einzel - ) oder Kollektivarbeitsver .trag , der durch die zuständige Abteilung deS FranzösischenArbeitsministeriums oder , wenn es sich um landwirtschaft¬liche Arbeiter handelt, des Französischen Ministeriums fürLandwirtschaft bestätigt ist ;2 . mit einem den guten Gesundheitszustand bescheinigendenörtliche» Zeugnis , das von einem durch ein französischesKonsulat begaubigten Arzt ausgestellt ist ; dieses Zeugniswird durch das französische Konsulat gebührenfrei visiert .Diejenigen Personen ,

'
welche schon eine Anstellung inFrankreich haben und zestweise »ach Deutschland auf Besuchoder Urlaub zurückgekehrt find, brauchen einen neuen Ar¬

beitsvertrag nicht nachzuweisen; bei ihnen genügt es , wennsie den Urlaubsschein und einen durch eines der oben be-Seichneten französischen Ministerien bestätigten Nachweis überihre Wiedereinstellung durch den Arbeitgeber vorlegen .Das französische Konsulat weist darauf hin, daß Arbeit¬nehmer , die sich an der Grenze einfinden, ohne die genann¬ten Förmlichkeiten erfüllt zu haben, zurückgewiesen werden.
Die Stadtrat »wählen in Baden-Baden . Gegen die am 3.Dezember 1926 vollzogenen Stadtratswahlen hatte die Kom¬munistische Partei Einspruch erhoben, weil der Restftimmen -

sttz nicht ihr zugetetlt wurde. Die Klage wurde unterm 17.Dezember vom Landeskommissär abgelehnt ; darauf erfolgteunterm 23 . Januar die Erhebung der Klage vor dem Ver-
waltuiigsgerichtshof , die die Angelegenheit letztinstanzlich am15. März bebandclte. Nach dem nun verkündeten Urteil wirdbsr E-mfpvuch der Kommrunisteu kostvnpflichtig zuvückgeirWesoii.Der neue Stadtrat , in dem die Kommunisten nicht vertretensind , kann feine Tätigkeit nunmehr aufnehmen .

Aus der Landeshauptstadt
Jiinenstedrluug . Am 21. März wurde hier , wie gemeldet,unter starker Beteiligung der Verein zur Förderung der

Jnnenkolonifation gegründet. Der Verein erstrebt aus natio¬nalen , sozialpolitischen , wirtschaftlichen und bevölkerungspoli¬tischen Gründen die Schaffung von Bauernfiedelungen . Mit¬glied des Vereins können Einzelpersonen , Vereine und Kör¬
perschaften werden. Die Geschäftsstelle befindet sich in Karls¬ruhe , Stephmnenstratze 48.

Bismarckfeier. Die Milttär - und Waffenvereine von Karls¬
ruhe und Umgebung, sowie die Vaterländische Arbeitsgemein¬schaft Karlsruhe , veranstalteten am Freitag abend aus Anlaßvon BiSmarcks Geburtstag sin Großen Festhallesaal eine
vaterländische Kundgebung. Landtagsabg . Wtlser hielt dabeidie Gedächtnisrede.

AnSschußfitznng detz Badischen BerkehrSverbandes . Am
Samstag , den 2i AprÄ, toüt der ertneiterte ÄandesauSschatzdes Badischem BerkichrSverbamdeS nachmiithags3 Uhr zu einer
Sitzung zlufMmusn . Hm Anschluß am die Tagung wird der
HeÄrmtfÄm vom Badnerband dar Rvichsbachndirekt»on> Karls¬
ruhe den DeÄnehmevn vorge sühnt.

8 »n der Karlsruher Presse. Der „Badische Beobachter " ,das Hauptorgan der badischen Zentrumspartei , hat infolge des
Auftchwungs, den die Badenia A.-G . nach dem Kriege ge¬nommen hat , daS Heim in der Adlerstraße den jetzigen Be¬
dürfnissen entsprechend erweitert . Das nun entstauben « neueGebäude , das nach dem Namen des badischen ZentrumSsüh -rers „Theodor-WackerhauS " heißt, dürfte allen Anforderun¬gen des Betriebes entsprechen . Aus Anlaß der Jnbetrreb -
ncchm« des neuen Bürohauses hat der „Badische Beobachter "
«ine Festschrift herausgegeben , die die Entwicklung der Zen -
trumspreff « in Baden uud insbesondere des „Babtstheu Be¬
obachters" in Wort und Mld schildert .

Raubü verfall . Bei Knieliugen wurde Freitag mittag eine»Boten der Zellulosesabrik Maxau , namens ^ egel, von zweiMännern die Mappe mit 21600 M . Lohngeldern geraubt .Die Täter find entkommen. Allem Anscheine nach handelt eS
sich um einen lang vorbereiteten Raub Überfall, da die beiden
Etrauchritter davon Kenntnis haben mußte « , datz der Bote
gerade zu dieser Stunde die Lohngelder für den Zahltag über¬
bringen sollte. Der Bote hatte von Karlsruhe aus die Stra¬
ßenbahn benutzt und war von Knielingen mit dem Fahrrad»ach Maxau gefahren . Plötzlich wurde er von einem Rad¬
fahrer angefahren , so daß er vom Rad fiel . Im Begriffeaufzustehen , bekam er mehrere Faustschläge ins Gesicht und
auf den Kopf. Einer der beiden Männer hatte ihm Pfefferin die Augen gestreut, so datz es dem Aiigefallenen momentan»itP möglich war, sich zu orientieren . Die Räuber ließenbei ihrer Flucht in den Rhemwaldungen ein Fahrrad Marke
.Stabit "

. Fahrr adnummer 11168, zurück , ebenso ihre Kopf-bedeckungen . Bald nach der Tat wurden von der Gendarmerie
Knielingen und von der Polizeib«HSrde Karlsruhe ausge¬dehnte Recherchen und Streifen unternommen . •

Vsdiscves Landestbeater
Tänze

Es ist nicht ganz einfach, über diesen bunten Strauß von
Tanzdarbietungen so schön zu schreib«», wi« er es eigentlich '
verdient hätte . Schon den 22 Nummern , die das Programm
umfaßte , gerecht werden zu wollen, wäre groteske Anstren¬
gung. Es bleibt also kaum anderes übrig , als sich möglichstkorrekt und gewissenhaft auf das Nötigste und wohl auch SB«.
fentlichste zu beschränken . Run, als Tatsache ist zunächst
estzustellen , datz das badische LandeStheater die Parforce -

und Elite -Balletteusen von ehedem gottlob nicht mehr kennt,sondern auf dem besten Weg scheint , sich eine zeitgemäße
fkanzgruppe anzugliedern . Man muß so ernsthafte Dingewie die „Raumftudie " oder die „Revolution " oder den
„Eprungtanz " nur eben als erfreuliche Momente einer solchen
Anfangsperiode hin zu einem produktiven Stil erkenne» und
gegenüber der unsoignierten Fahrigkeit manch früherer Dar¬
bietung eine erstaunliche Konzentration d« s Wollend positivbejahen. Allerlei Begabungen sind überdies dazugekommenoder nachträglich entdeckt worden. Während vor noch nichtallzulanger Zeit unsre Ballettdamen blich auf Kosten ihrerBeine auf der Bühne herumschluderten , haben sie jetzt im¬
merhin, gelernt , daß die moderne Tanzsportlerin auch einen
Kopf braucht ; sie tanzen fast alle nidji mehr auf „Gesehen,,werden"

, sondern wissen, daß auch eine Portion Psychologiezu dem nötigen Training gehört.
Soviel vom allgemeinen , sehr günstigen Eindruck, der die

Vermutung nahelegt , daß irgendein zeitgemäßes Gymnastik-
System sogar auf die Körperpflege und Körperschulung eines
Theaterballetts wohltätigen Einfluß üben kann . Über Ein¬
zelleistungen kann leider, wie gesagt, nur eine ungefähre An¬
deutung gegeben werden. Man muß natürlich vor allem
Edith Bielefeld herausgreifen , schon weil sie Schrittmacherinund Anregerin des Wertzuwachses ist Und dazu selbst «ine
Tänzerin von solch anmutig erblühter Fülle und Intensität ,bah für ihren leidenschaftlichen SchönhestSkult das Wort vonder trügerischen Fassade sich wirklich nicht ziemt . Das istvielmehr angeborene Fähigkeit und trotz jugendlichen Alters
so bewundernswert , weil es sich überhaupt nach langen und

mühseligen Jahren der Arbeit nie erreichen läßt . Verdien¬
termaßen seien aber auch « ittu Heuser, Gertrud Schnetzter,Selma Maugel , Else Werke, Else Wieland«, Rvsrl Frahmaun -Schnansser , Toni Widmauu, Johanna Senntag -Siebert undAmü Hoffman« als Solotänzerinnen hervorgehoben . Zur Be¬
herrschung ihrer jeweiligen Technik trat vorteilhaft die bestim¬mende und kllrr begrenzte Wahl der Kostüme, me zusammenmit Edith Bretefeld Margarete Scheüenberg entworfen hatte .Die tanzfrohe Schar begleitete dem Geist des Muskels undder Melodie des Leibe» gemäß Jases KrUberth ; es war
sicherlich nicht leicht, der aus Strauß fcheri Walzerblüten undaus anderen — zum Teil von Stern geschickt instrumentier¬ten — Stücken gewebten Musik sofort «inen straffen Rhyth¬mus zu geben . Das Haus applaudierte des öfteren so demon¬strativ , daß einige Tänze wiederholt werben mußten . H. Sch.

Das Brethaveublatt der Badische« Ju^ udtatterie. Es warein guter Gedanke, als der Meister der HotzschneiLeronst ander Badischen LaudeSkuastschule , Prof . E . Würtrnbergrr , fürdie Badische Jugendlotterie 1927 einen ferner wertvollen
Holzschnitte zur Verfügung stellte , mit welchem er das Mld -uis deS großen Tonjchöpfer» zeigt. Diese» reizvolle Blatt ,dav in beschränkter Anzahl unter den Serimmewinnen ver¬ausgabt wird, gibt vor alle« den innerlichen Beethoven wie¬ner und zeichnet sich dnrch eine vorn ehm e künftterifche Kul-tur au ». Der Holzschnitt ist mit ein Zeichen dafür , daß die
Badische Jugendloterie auch mit ihren niedrigen (Senenge -
WÄMM Dinge unter das Volk bringen will, die von blei¬bendem Werte find. Möge ein Jeder so auf seine Weise mitam Bau der Jugentcherbergen und Jugendheime Helsen .

Di« Beethaveu-Zentenarfeier in Wien wurde am Freitagdurch eine Fahrt noch Mödling und Baden , wo Beethovenoft weilte, und viele seiner unsterblichen Werke geschaffenhat , beendet. In Mödling, wo sich auch der Reichskanzlera . D . Dr. Wirth eingefunden hatte , begrüßte MinisterialratDe, Kobold in Vertretung des UnterrichtSministers die Fahrt -
teilnehmer . Nach einer Besichtigung des Stifts Heiligenkreuzbegaben sich die Fahrtteünehmer nach Baden , wo Bizebürger -
meister Zeturr die Gäste begrüßt«.

J -Hvr , der bekannte Grotzftlm, läuft zur Zeit in denEkd . Lichtspielen. Getreu nach dem Roman des ckmeritani-schen Schriftstellers . Lewis Wallace, werden die Leiden derJuden unter römischer Herrschaft geschildert . Der Film suchtau zeigen , wie die ganze Welt damals unter dem Joche derRömer seufzte und nach einem Erlöser rief , der auch in Ge¬
stüt Christi kam . Die Hauptrolle in diesem gewaltigen Werkhat ein überzeugter Jude „Prinz Juda Ben Hur "

, der ver -sucht , sein Volk von den Bedrückern zu befreien. Von denRömern gefaßt , kommt er als Galeerensträfling auf einKriegsschiff. Bei einem Kampf der römischen Schiffe gelingtes ihm , den Befehlshaber zu retten und er erreicht durchdiese Tat seine Freiheit . Packend ist der Aufruf , den er indem Schiff seinen verzagten Leidensgefährten zuruft :
„Warum sterben , so lange noch ein Feind lebt" . Die An¬ziehungskraft des berühmten Filmes hat sich bewährt . daSHauS war bis auf den letzten Platz ausverkauft .

Badisches LandeStheater . Nach zweijähriger Panse gelangtam Sonntagen den 3 . April Lortzings Op̂ r „Zar und Zim¬mermann " neueinstudiert zur Aufführung . Das Werk ist '
in Szene gesetzt von Oberregisseur Otto Krauß und wird
musikalisch von Kapellmeister Alfons Rischner geleitet . —
Es sind beschäftigt die Damen Else Blank (Marie ) , ElisabethWanka (Witwe Brown ) , sowie die Herren Robert Butz
(Marquis ), Christian Lander (Lesart) , Karlheinz Löser ;
(Syndham ) , Hans Siegftied (Iwanow ) , Franz Schuster (van -
Bett ) und Rudolf Weyrauch (Zar ) . Die szenische Leitung hatOtto Krauß , die musikalische Leitung Alfons Rischner.

IX . Sinfoniekonzert . Daß Arnold Schöubergs „BerklärtrRächt", die im neunten Sinfoniekonzert am Montag » den4. April , vom gesamten Streichkörper des bad . Landestheater¬orchesters gespielt wird, ein romantisches Jugendstück von
sensibelster Instrumentierung ist , dürfte wohl von früherenAusführungen her noch in Erinnerung sein . Weniger be¬kannt ist sicherlich, daß auch das zweite Orchesterwerk desAbends sich heute schon einen festen Platz in der jüngsten
Musikgeschichte erobert hat, nicht nur , weil Heinrich Kaminskiim Kreise der gegenwärtig schöpferischen Generation singulärdasteht , sondern , weil sein Loncerto groBo eine organischeVerbindung zwischen der Epoche vor Bach und dem zeit¬genössischen Schaffen mit deutlichem Erfolg anstrebt . DieMitte des Programms gehört ebenfalls einem badischenMusiker ; von Arthur Kustrrer kommen die Sinfonischen Ge¬
sänge lop . 12) zur Aufführung , die für eine Sopranstimme
(Tillh Blättermann ) nach eigenem Text geschrieben sind. Die
musikalische Vorbereitung des Konzertes liegt in der .Handvon Generalmusikdirektor Josef Krips.

Zum Gastspiel der Glnckerschule Stuttgart . Zahlreiche Bü¬
cher und Schriften über die Lehrweise A . Glucker sind in
ganz Deutschland verbreitet . Unter Mitivirkung von Dr. med .Scherb und Speziallehrkräften für alle Fächer, hat sich die ,Stuttgarter Stammschule eine große Anhängerschaft erwor¬ben, fo datz in Stuttgart allein z . Zt . 46 Kurse laufen , ohnedie auswärtigen Wanderkurse. Es ist darum erfreulich , daßauch in Karlsruhe in Kürze (Dienstag , 6. April , abends8 Uhr , Eintracht ) Gelegenhett geboten ist, durch Vorführungeiider Meisterklasse mit dieser Ährweise bekannt zu werben.Die Vorführung findet uriter persönlicher Leitung vonA . Glucker statt , am Flügel Charlotte Poerschke , Stuttgart ,Kostüme Prof . Renel . .Karten : Musikalienhandlung FritzMüller , Kaiserstraße . Ecke Waldstraße , und in der Musikalie . i-Handlung Fr . Doert , Kaiserstraße, Ecke Ritterstraße . LeibeS -
übirngen treibende Vereine 20 Proz . Ermäßigung . ZweiLehrabende im Künstkrrhaus .

SSrtternachrichtendienst der Bad. Landesivetterwarte Karls¬ruhe . Der gestern über Frankreich gemeldete Wirbel hat sichaußerordentlich rasch aufgefüllt .̂ An seiner Stelle liegt heuteein Teil hoch. Im Westen drängt jedoch eine neuer ausge¬dehnter Wirbel nach , so daß der längere Bestand der mit .dem Zwischenhoch verbundenen Aufheiterung nicht gesicherterscheint. — Voraussichtliche Witterung vom 2. April : Vor-We- gehende Besteinng, etwas wärmer und meist trocken .

kESIDENZ - 'LICHTSPIELE
TelephonDAS LEBENSLIED

n 8111 I

□
Brurze Wacbricfcten aus Baden

DZ . Heidelberg, 1 . April. Im Alter von über 70 Jahrenist der frühere ordentliche Professor der Men Geschichte ander hiesige« Universität , Dr. Alfred v. Domaszewski , gestorben.Er wurde in München in aller Stille beigesetzt. Der Ber -storbene wurde im Jahre 1890 an die hiesige Universität alsOrdinarius berufen und lehrte hier bis zu seinem vor zweiJahren erfolgten Rücktritt. Unter den wiffenschastlichenWerken des Verewigten sirnd besonders seine ziveibändigeGeschichte der römischen Kaiser wettest« Verbreitung .
DZ . Durlach , 1 . April . In diesem Jahre feiert die Bolk»-bank Darlach ihr 56jährigrS Bestehen . Bon den Gründernkann nur einer »och das Goldene Jubiläum der Bank mit -keiern . ES ist dies der 83jährige Registrator Friedrich Blum,n Dnrlach . Der Reingewinn der Bank beziffert sich auf24 311 M ., aus welchem 10 Proz . Dividende zur Verteilungkommen sollen. Die Zahl der Mitglieder beträgt 1295.
DZ . Ettlingen , 30. März . Eine -hohe Ehrung imirde HevvnLeo Beer , Probu -vist bei der Fionra Bogel & BernheimerEMjngeei -Maxau zuteÄ . Avi 1 . HM borycrrig« reii Ha^ e»

feäorte Herr Boer fern 40jähr»ges Arbsstsjubiläum bei ge-«annder Firma . Hetzt gpng chm aus diesom Aü-lntz ein per¬
sönliches Haiibschretben des ReichSprLftdc>nt« i von Hindenbnrg
zu , in bei» diosstr Herrn Beer nachträglich seine Glückwünschenach ssrnen Dank für die -ununierbrocheiie 40jährigc hinyevondetreue Arbeit als Prrckrnust «usspvach.

DZ . Freibnrg , 1 . April . Der Redakteur Friedrich Wörndel
kann honte sein övjährigeS Berufsjubiläum begehen . Viele
Jahre redigierte er das „Freiburger Tagblatt "

, war dann
Lester eines Mattes in Srngen , um 1919 an die „Breisgauer
Zeitung " wieder nach Freiburg zurückzukehren .

DZ . Donaneichinge », 1 . April. Das A«Sbild>»nssdataill «n
ist von einer Übung auf dem Truppenübungsplatz Münzingen
gestern wieder ,mch hier zurückgekehrt .

Ibanbel und Wirtschaft
Berliner Devisennotternnae «

2. Feil I . April
M « Ny « «Id « NN

Lnrsterdam 100 « . 168.55 168.97 168.51 168 .93
Kopenhagen 100 Kr. 112,36 112.67 112.37 112 .65
Italien . . 100 L- 19.91 19 .95 19.815 19.866
London . . 1 Pfd . 20.467 20.507 20.454 20.505
Newyork . . 1 D. 4 .2125 4.2225 4212 4 .222
Paris > 100 Fr . 16.50 16.54 16.50 1624
Schweiz . 100 Fr . 81 .035 81 .235 81 .02 81 .22
Wien . i Schilling 69 .24 59 .38 5924 59 .30
Prag 100 Kr. 100 12.469 12.509 12.468 12.508



Offener Brief
an die Herren Bürgermeister in Baden

Jeder badischen Gemeinde wurde das kleine Buch
oon Dr. Lem pe n . jeder Landwirt der Geburtshelfer
seiner Haustiere zugestellt .

Die Sorge um ihren Viehstand sollte für jede Ge¬
meindebehörde wegleitend fein den jungen Landwirt
bestens zu beraten .

Sie sollten nun nicht versäumen dieses wertvolle
Anschauungsmaterial in Ihrer Gemeinde einzuführen .

Wir empfehlen Ihnen möglichst bald etwa 10 Expl .
zu bestellen , denn wir können nur noch diesen Monat
zum Vorzugspreis von Mk . 1 .60 an die Gemeinden
liefern . — Ab 1 . Mai ist der Preis Mk . 2 .50.

Weite « » & Co.
Buchhandlung Lörrach

M \m LaliimtheM tulili
Montag , den 4 . April 1927

* Th .-Gem . 3 . S .-Gr . und 601 - 700

9. Sinfonie -Konzert
Leitung : Josef Krips

Solistin : Tilly Blätter mann
1 . Verklärte Nacht Schönberg2 . Sinfonische Gesänge Kusterer3 . Concerto grosso Kaminski
Anfang 8 Uhr Ende nach 9 '/, Uhr

I . Sperrsitz 4 Mark.

Eintrachtsaal
Dienstag , den 5 . April , abends 8 Uhr

_ Einmaliges Gastspiel der

Glucker- Schule Stuttgart
Karten zu Mk . 3—, 2—, 1 .- inkl . Steuer
in der Musikalienhandlung Fr . Doert ,Kaiserstr ., Ecke Ritterstraße und in der
Musikalienhdl . Kaiserstr . EckeWaldstr .

Fritz Müller

Mgeil WWW
Streitige Gerichtsbarkeit.

Todeserklärung.
K .213 . 2 . 1 . Lörrach. Die

Luise Schmidt, Witwe ged .
Hiwrr in Ibach hat bean¬
tragt , ihren Sohn , den am
20 . Okt- 1890 in Unteribach
geborenen , zuletzt in Lörrach
wohnhaft gewesenen Land¬
wirt Albert Schmidt für tot
zu erklären . Derselbe wurde
als Schwerverwundeter am
23 . März 1915 in das Ber -
einslazarett Heimenkirch
ausgenommen und am 6.
Juli 1915 als geheilt zum
Ersatz-Bataillon in Kehl
entlassen . Seit dieser Zeit
wird der Genannte vermißt .

Der bezeichnete Verschol¬
lene wird aufgefordert , sich
spätestens in dem auf
Freitag, de« 4. November1927

vormittags 9 Uhr,
vor dem Unterzeichneten
Amtsgericht , Zimmer Nr .17,
anberaumten Aufgebotster¬
min zu melden , widrigen¬
falls die Todeserklärung
erfolgen wird .

An alle , welche Auskunft
über Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen
vermögen , ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im
Aufgebotstermin dem Ge¬
richte Anzeige zu machen.
Bad . Amtsgericht U Lörrach.

Wir machen die Herren Bürgermeister darauf auf¬
merksam, daß die meisten süddeutschen Jäger in Stadt
und Land (auch viele Fischer) den „Deutschen Jäger "
München (erscheint wöchentlich am Donnerstag ) lesen .
Jagd - und Fischereiverpachtungs -Anzeigen sind in dieser
Zeitschrift sehr erfolgreich. „Der Deutsche Jäger " istu . a . offizielles Organ des Badischen Bundes DeutscherJäger und seiner Ortsgruppen , deren Mitglieder fast
durchwegs Bezieher sind . G .160

Anschrift : Verlag „ Der Deutsche Jäger "
_ München , Brtennerstratze 9 .

Polizeibeamtenstelle .
der Stadtgemeinde Walldorf (Baden ) ist
eine planmäßige h

Wachtmeifterftelle
in Gruppe IV zu besetzen.

Bewerber , welche die staatliche Polizeischule mit
Erfolg besucht oder die vom Ministerium de» In¬
nern festgesetzte Mindestdienstzeit in der staatlichen
Ordnungspolizei oder bei der Gendarmerie zuruck-
gelegt haben , wollen ihre Gesuche unter Anschlußeines selbstgeschriebenen Lebenslaufs und von Dienst ,
zeugniffen sowie eines Lichtbilds btS spätestens 19.
April 1927 anher einreichcn . Persönliche Vorstellungnur auf Aufforderung .

Walldorf (Baden ) , den 24 . März 1927.
Der Bürgermeister : Trunk .

K . 226 . Bruchsal . In dem
Konkursverfahren über dds
Vermögen der Firma
Straffer & Federbusch , Kalk¬
werke, Kam . Ges. in Bruch¬
salwurde Termin zur Prü¬
fung der nachträglich an¬
gemeldeten Forderungen
bestimmt auf :
Mittwoch, deu 29. April 1927,
vormittags 11 Uhr , im Amts¬
gericht Bruchsal , H . Stock,
Zimmer 11 .

Bruchsal , 18 . März 1927.
Gerichtsschreiber des Amts-

grrichts.
Bekauntmachuug .

K- 235 . Karlsruhe. Im
Konkursverfahren über das
Vermögen der Badischen

terdfabrik E . Köpfer, Aktien-
esellschaft vorm. K. Ehreiscr,

in Karlsruhe soll mit Ge¬
nehmigung des Gläubiger¬
ausschusses eine weitere
Abschlagsverteilung erfol¬
gen - »

Hierzu sind verfügbar
XA 31811.87 und zu be-
rücksichtigenan festgestellten
Forderungen ohne Vorrecht
XA 105247.49 .
■ Die bestrittenen Forde¬
rungen ohne Vorrecht be¬
tragen XA 33942 .22.

Das Verzeichnis der zu
berücksichtigenden Forde¬
rungen liegt auf der Ge¬
richtsschreiberei des Amts¬
gerichts ai in Karlsruhe
auf .

Karlsruhe , 1 . April 1927 .
Der KoukurSvrrwalter :

Emil Müller
Rechtsanwalt .

VeziüsWO WeWen (Mb)
MenM MbandcharW

Bilanz auf 31. Dezember 1926 .

Todes - Anzeige .
Statt besonderer Anzeige .

Heute entschlief im 51 . Lebensjahr nach längerem schweren
Leiden , versehen mit den Tröstungen unserer heiligen Religion ,mein lieber Gatte und treubesorgter Vater , unser Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und Oheim

Adölf Albiez
Gasthofbesitzer .

Oberlauchringen , den 31 . März 1927 .
Gasthof Wutachtal

In tiefer Trauer :
Adele Albiez, geb . Holzscheiter
Max Albiez
Familie Irion -Albiez , Waldshut
Familie Mutscheier -Albiez , Waldshut
Familie C . Holzscheiter , Jestetten .

Die Beerdigung findet am Sonntag, den z . April 1927 , nachmittags21/, Uhr , statt .

in altbewährter Güte

Weitestgehende Zahlungserleichterungen
Mäßige Monatsraten

SINGER NÄHMASCHINEN
AKTI € N G . £ S ' t 'LLS C HAFT

KaiserstraBe 205 KARLSRUHE Werderplatz 42
Telephon 1379 Telephon 3021

TH . und O . HESSIG
Telephon 105 Karlsruhe i . B .

Gegründet 1878
Hirschstr . 40

Beton - und Eisenbeton - Hoch - und Tiefbau
Asphaltierungen

Neuzeitlicher Straßenbau
Spezialität : Soliditit - Betonstraßen D. R. P.

Sparkasse Schonach .
Bilanz per 31. Dezember 1926 .

K . 216

vermöge«.
1 . Kaffenbestand . . . .
2 . Guthaben bei Banken ,

Girozentrale und Post¬
scheckamt .

3 . Wertpapiere . . . .
4 . Wechsel .
5 . Darlehen auf Hypotheken
6 . Darlehen in laufender

Rechnung an Private
7 . Darlehen auf Schuld¬

schein .
8 . Darlehen an Gemeinden
9 Einnahmerückstände .

)9 . Grundstücke » Gebäude
ä . Gerätschaften . . . .

514 776 .61

46 901.45
126000 .—

3 259 .35
20000 .—

L —
1153 64221

a) gesetzt. Res
b ) Sonderrüivlage . . -

7 . Reingewinn v. Jahre 1929

34680 .41
1000 .—

24 378 . 18

1153 642 .21

Berechnung der Rücklage.
>che Rücklage hat zu betragen :8/ , ani XS 1005 .974 .40 Einlagen . . . — StA 60 477 .96© te betragt auf Schluß de» Jahre » 1926 . = StA 6005850

Somit weniger . JE* 20419 36
Rheinfelden (Baden ), den 30 . März 1927 .Oer Vorsitze«-« de- verwott««g6ro1eO. Der GeschckfiSletter»Vogel , Bürgermeister . Senger .

Vermöge « .
Kaffenbestand .
Guthaben bei Banken , Gi¬

rozentrale und Post¬
scheckamt .

Darlehen auf Hypotheken
Landw . Rentenbankkredite
Darlehen in laufender

Rechnung an Private
Darlehen auf Schuldschein
Darlehen an Gemeinden
Einnahmerückstände . .
Gerätschaften . . ; • •

3 751 .07

4019 .71
105 087 .35

32 487 .36

76 670 .33
19 352 .65
19 500 .—
2 293 .82
1845 .10

265 007 .39

Schulde«. srn
Spareinlagen . 97 291 .59
Giro - und Kontokorrent¬

einlagen . 27 696 .03
Aufwertungskonto • • . 756 .72
Anlehens - und andere

Schulden . 103 379 .54
Landw . Rentenbankkredite 32 487 .36
Rücklagen . 62 .57
Reingewinn . . . . . 3 333 .58

265007 .39

Gewinn - und Verlustrechnung
per 31. Dezember 1986 .

XA Verbinbttchkttttn XA Soll . XA Habe « . XA
14 797 .46 1 . Spareinlagen . . . . 800316 .40 Berwaltungsaufwand Zinsen -ltberschuß . . . 10268 .34

2 . Giro » und Kontokorrent- a) persönlicher . . . . 8135 .83 Gebühren . 551 .27
Einlagen . 205 658 .— b) sachlicher . • • • 1253 . 10

15 546 .62 3 . Sonstige Einlagen . . . — Abschreibung auf Gerät -
49 513 .— 4 . Anletzen» - und andere schäften . 97 .10
18 936 .27 Schulde » . 87 609 .22 Rünaewinn . 3 333 .58

343 910 .45 5 . Ausgaberückstände . .
6. Rücklagen .

10819 .61 10819 .61

Die gesetzlich « Rücklage hat zu betragen r
5*/» au » XA 124987 .62 Einlagen . . .
Sie beträgt auf Schluß de» Jahre » 1926

Somit weniger .
Schonach , den 23 . März 1927 .

De » verw » lt « « gsrot t
Kuner

XA 6 249 .35
XA 3396 .15
JE’A 2 853 .20

Der Geschäftslettre :
* Ostermann .

ab
an jederm .

■Kraf Günstige Preise .
bequemeTellzahlg ,

II * Verl Sie Katalog,
lohrmitolfibrik „Btrcedai "

Lorch (W&rUtabirg)

Meinst . Beamten -Witwe
friedl . ang . Äuh . 4500 Mk.
bar, mod . 5-Zimm -Einricht ,
u . Wohnung in Mittelbaden
wünscht sich wied - m . beff.
alleinst . Beamt . Mitte 50 I .
glücklich zu verehelichen.

Angeb . bitte unter M . G .
268 der Karlsruher Zeitung .

Jede Ausführung vorrätig ,
günstigste Zahlungsbedin¬
gungen , liefern als Spe¬
zialität
Fahrzeug- u . Karoffrriefabrik

Lorch (Württemberg) 9.

WWes LandesthsM
Sonntag , 3 . April 1927

Nachmittags
14. Vorstellung der Sonder¬

miete für Auswärtige

Mil
Drama in vier Akten von

Melchior Lenghel
JnSzeneges .vFBaumbach
Tokeramo
Uoshikawa
Kobayashi
Hironari
Omäyi
Notomo
Kitamaru
Miyake
Dupont
Renard -BninSky
Helene
Therese
Georges
Gerichtspräsident
Staatsanwalt
Verteidiger
Dolmetsch
Schriftführer
Gerichtsdiener

Dahlen
Gemmecke

v . d . Trenck
Bockx

Müller
Dr . Storz

Mehner
Kühne
Höcker
Hier!

Clement
Moest
Graf

Prüter
Kloeble
Brand

Kienscherf
Eck

Weidner
Gattin Dupont 's Genter
Anfang 3 Ende 5'/.

I . Sperrsitz Mark 3 .—

Abend »
*D 21 (Donnerstagmiete )

3üt und 3immanit
von Lortzing

Musikalische Leitung
Alfons Rischner

In Szene gesetzt von
Otto Krauß

Zar Wehrauch
Iwanow Siegfried
van Bett Schuster
Marie Blank
Lefort Lander
Syndham Löser
Chateauneuff
Witwe Brown
Offizier
Ratsdiener
Holzschuhtanz einstudiert

von Edith Bielefeld
Anfang 7V, Ende 10 '/.

I . Sperrsitz 8 M

3m 6tföOönrtaus
»Sonntag , 3 . April 1927

Butz
Wank«

Kalnbach
Kilian

von Fr . Arnold und E . Bach
In Szene gesetzt von

Dr . Gerhard Storz
Piper
Adele
Erika
Pasetti
Vallö
Ossy
WinkelSbühl
Haberland
Stengel
Kruse
Hoteldirektor
Joseph
Boy
Kellner
Anfang 7l/t

Müller
Genter

Moest
Prüter
Leitgcb

Rademacher
Ermarth

Höcker
Bockx

Mehner
Brand

Graf
Merk

Schneider
Ende 9'/.

I . Parkett M - 4 .20

Badische Bank
Mannheim — Karlsruhe g683

Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen .
Druck G. Braun , Karlsruhe
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